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Geblieben ist der messerscharfe Haarschnitt, der
gerade Blick, der knappe Handschlag. Sonst aber deutet
nichts darauf hin, dass der schmale Mann mit den grazilen
Gesten fast sein halbes Leben als Offizier der algerischen
Armee diente: Yasmina Khadra, 56, gefeierter Bestseller -
autor, übersetzt in rund 40 Sprachen, verbreitet die Aura
des Intellektuellen. Er empfängt im algerischen Kulturzen-
trum in Paris, das er leitet. „Mohammed Moulessehoul“
steht auf der Visitenkarte, berühmt wurde er jedoch als
 Yasmina Khadra – ein Mann, der sich hinter einem Frauen -
namen versteckt („Grüne Jasminblüte“). Um der Zensur zu
entgehen, publizierte er schon früh unter Pseudonym. 
Seine Landsleute lieben seine Bücher, doch in Teilen der
Elite ist er verhasst – ein unerbittlicher Kritiker des Regimes
und zugleich ein Diener des
Staates: Die Wege von Mon-
sieur Khadra und Offizier
Moulessehoul sind so gewun-
den und widersprüchlich wie
die Geschichte Algeriens. 
Khadras Bücher sind ein
Spiegel seines Landes – ei -
ner feudalen Stammesgesell-
schaft, die sich nach 130 Jah-
ren französischer Kolonial-
herrschaft 1962 befreit, dann
aber ins Massenelend und
schließlich in einen Bürger-
krieg taumelt. 
Seine bittere Abrechnung mit
der Unterdrückung schreibt
sich Khadra als Krimis um
den lauteren Kommissar Bra-
him Llob von der Seele. Die
Algier-Trilogie „Morituri“,
„Doppelweiß“, „Herbst der
Chimären“ (1997/98) erreicht
endgültig Kultstatus. Die Ro-
mane verknüpfen geschliffene Plots mit der Schilderung
des real existierenden Terrors, mit den Tabuthemen Kor-
ruption und Bürgerkrieg.
Als Neunjähriger kommt Mohammed Moulessehoul in eine
Kadettenanstalt, wird später Offizier. Der Drill verhindert
nicht, dass er seine Bestimmung als Romancier findet. „Die
Armee hat mir als Schriftsteller sogar geholfen“, sagt der
Autor. „Ich verstehe die Dinge besser als ein Intellektueller,
weil ich am eigenen Leib Mut, Feigheit, Terror und Unglück
erlebt habe.“ 
Doch sein Erfolg bringt ihn zunehmend in  Gefahr. Denn
seine Protokolle des Abgleitens in Hass und Brutalität ent-
halten auch Seitenhiebe auf das mafiöse Geschäftsgebaren
der herrschenden Politikerkaste. 

2000 verlässt Khadra Algerien und geht, wie so viele seiner
Landsleute, nach Frankreich. Hier erst lüftete er den Schlei-
er um seine wahre Identität, hier entstand auch sein großer
Roman „Die Schuld des Tages an die Nacht“. Er erzählt die
traumatische Beziehung zwischen Frankreich und Algerien,
ein anrührendes Epos von Liebe, Freundschaft und Verrat
zwischen Menschen auf beiden Seiten. 
Der Roman beginnt in den dreißiger Jahren, als die Franzosen
sich auf dem Höhepunkt ihrer Herrschaft wähnen. Die Ara-
ber sind vor allem ihre Feldarbeiter, Dienstboten, Tagelöhner,
Bettler, sie werden misshandelt, ausgebeutet. „Das sind alles
Nattern“, sagt einer der arroganten französischen Brotherren
über die Araber. Im kolonialen Weinbauerndorf Río Salado
wächst der Romanheld Younes unter Franzosen auf. Ara-

ber seien faul, hört der Jun-
ge bestürzt. „Wir lassen uns
nur Zeit zum Leben“, erklärt
ihm sein kluger Onkel. 
Das erste Mädchen, das ihn
küsst, stellt bald fest: „Wir ge-
hören verschiedenen Welten
an … Kannst du dir vielleicht
vorstellen, dass ich einen
Araber heirate? Da krepier
ich doch lieber!“ Und doch
entwickelt er eine lebens -
lange Freundschaft zu vier
Franzosen. „Du bist einer von
uns, doch du führst ihr Le-
ben“, wirft ihm ein algeri-
scher Nachbar vor. Tatsäch-
lich gerät Younes immer stär-
ker in Konflikt, vor allem im
Unabhängigkeitskrieg Auf
welcher Seite steht er?  
Den arabischen Aufbruch
2011 beobachtet der Schrift-
steller nun mit „großer Er -

leich te rung“: „Wir haben so lange auf diesen  Moment ge-
wartet, auf das Erwachen der über Generationen unterdrück-
ten Völker, denen es verboten war, sich auszudrücken, ja zu
träumen. Die Intellektuellen waren verbannt, ermordet oder
einge sperrt. Die arabischen Regime hatten in die Herzen der
Menschen Misstrauen eingepflanzt – die Angst des einen vor
dem anderen.“ Ihre Würde sei dennoch intakt geblieben.
Wird die „Explosion des lange komprimierten Schweigens“
auch Algerien erfassen? „Die Algerier sind müde“, sagt Kha-
dra, „sie wollen keinen Umsturz.“ Den bewaffneten Kampf
lehnten sie ab. Zu frisch sei noch die Erfahrung des Bürger -
kriegs, der 1992 losbrach, nachdem sich zuvor bei den ersten
freien Wahlen ein Sieg der Fundamentalisten abgezeichnet
hatte. „Mehr als 100 000 Tote, eine Million Opfer – das hat
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Yasmina Khadra schreibt die Geschichte seiner Heimat – ein Besuch in Paris.

Zwischen den Welten 

Der algerische
Erfolgsautor
Yasmina Khadra
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Chalid al-Chamissi: „Im Taxi. Unterwegs
in Kairo“.
Lenos Verlag, Basel; 188 Seiten;
19,90 Euro.
Der Regisseur, Schriftsteller und Poli -
tologe sammelte Witze, Alltagssze-
nen und Geschichten aus dem heuti-
gen (allerdings vorrevolu-
tionären) Ägypten in Ge-
sprächen mit Taxifahrern.

Alexander Flores: „Die 
arabische Welt. Ein kleines
Sachlexikon“.
Reclam Verlag, Stuttgart;
308 Seiten; 8,90 Euro.
In über 80 Einträgen,
 thematisch gegliedert,
gibt der in Bremen Wirt -
schafts arabistik lehrende
Autor eine Handreichung
zum Verständnis der ara-
bischen Welt.

Ulrich Haarmann: 
„Geschichte der arabischen
Welt“.
Verlag C. H. Beck, 
München; 780 Seiten;
39,90 Euro.
Das Standardwerk mit
Beiträgen renommierter
Islamwissenschaftler und
Historiker.

Heinz Halm: „Die Araber.
Von der vorislamischen
Zeit bis zur Gegenwart“.
Verlag C. H. Beck,
 München; 128 Seiten; 
8,95 Euro.
Der Tübinger Professor
für Islamische Geschichte
schildert kompakt und
allgemeinverständlich
His torie und Kultur der
arabischen Welt.

Albert Hourani: „Die Geschichte der
arabischen Völker“.
Fischer Taschenbuch Verlag, Frank-
furt am Main; 636 Seiten; 13,95 Euro.
Der große libanesisch-britische Orien -
talist entfaltet in seinem Bestseller
ein breites Spektrum der Historie
aus 14 Jahrhunderten. 

Tahar Ben Jelloun: 
„Arabischer Frühling. Das Wieder -
erwachen der arabischen Würde“.

Berlin Verlag, Berlin; 128 Seiten; 
10 Euro.
Der marokkanische Schriftsteller 
erklärt, wie die Menschen in den 
arabischen Ländern den Wert bür-
gerlicher Freiheiten entdecken.

Bernard Lewis: „Die Ara-
ber. Aufstieg und Nieder-
gang eines Weltreichs“.
dtv, München; 288 Seiten;
12,50 Euro.
Der britisch-amerikani-
sche Doyen der Orien ta -
lis tik, Jahrgang 1916,
zeichnet nach, wie die 
islamische Zivilisation,
die der Welt einst Spit-
zenleistungen brachte, 
in eine Position der
Schwäche geriet.

Khalid Al-Maaly (Hg.): 
„Die arabische Welt. 
Zwischen Tradition und
Moderne“.
Palmyra Verlag, Heidel-
berg; 270 Seiten; 19,90
Euro.
International renommier-
te Publizisten und Wis-
senschaftler analysieren
politische, kulturelle, 
religiöse und soziale 
Gegenwartsfragen aus
arabischer Sicht.

Frank Nordhausen, Thomas
Schmid (Hg.): „Die arabi-
sche Revolution. Demo -
kratischer Aufbruch von
Tunesien bis zum Golf“.
Ch. Links Verlag, Berlin;
240 Seiten; 16,90 Euro.
(Erscheint im Juni.)
Zehn ausgewiesene
 Kenner der jeweiligen

Länder beschreiben Ursachen und
Verlauf der Volkserhebungen und
zeigen mögliche Perspektiven auf.

Alfred Schlicht: „Die Araber und
Europa. 2000 Jahre gemeinsamer 
Geschichte“.
Kohlhammer Verlag, Stuttgart; 
228 Seiten; 26 Euro.
Der Orientalist schildert die Ge-
schichte einer Symbiose, zweier
Welten, die sich aneinander reiben,
aber auch gegenseitig bedingen.
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uns zutiefst traumatisiert.“ Khadra
hat das „schwarze Jahrzehnt“ haut-
nah erlebt, als Offizier beim Einsatz
gegen die islamistische Guerilla –
ein gegenseitiges Abschlachten von
unvorstellbarer Brutalität. 
Nun hofft der Autor auf eine Ver -
änderung von innen, einen wirklich
demokratischen Wandel, der von
der Mittelschicht und der gebilde-
ten Jugend getragen wird: „Statt der
Clans und Cliquen, die sich jahr-
zehntelang schamlos bereichert ha-
ben, brauchen wir junge, gutausge-
bildete Minister.“ Vorwürfe aus der
Heimat, er sei in Aix-en-Provence,
wo er ein Haus hat, zum Luxus-Exi-
lanten mutiert und als Kulturchef
zum politischen Wendehals oben-
drein, kontert er lächelnd: „Meine
Kritik am Regime hat sich nicht ge-

ändert.“ Tatsächlich ist sein Urteil
über den seit zwölf Jahren regieren-
den Staatschef Abdelaziz Bouteflika
vernichtend. „Das System ist wurm-
stichig, die Korruption hat sich als
Nationalsport etabliert, die Justiz ist
einäugig. Es herrschen Nepotismus
und soziale Ausgrenzung. Die Par-
teien sind bloße Fassaden.“ Gewiss,
Öleinnahmen wurden in Straßen,
Krankenhäuser, Schulen und Uni-
versitäten investiert. Doch der ein-
fache algerische Bürger habe vom
Boom nicht profitiert.
Im Roman kehrt Younes am Ende zu -
rück nach Algerien. Yasmina Khadra
bleibt in Frankreich. Hier sei er dich-
ter bei seinen Verlegern, sagt er, und
geschützt vor der „Intrigenwirt-
schaft“ der algerischen Neid-Zirkel.
Aber immer wieder besucht er seine
Heimat. „Algerien verfolgt mich“,
heißt es im Buch, „bald trifft mich
sein Giftpfeil, bald umweht mich
sein Duft.“ Stefan Simons

Yasmina Khadra: 
„Die Schuld des
Tages an die Nacht“.
Aus dem
Französischen von
Regina Keil-Sagawe.
Ullstein Verlag,
Berlin; 416 Seiten;
19,95 Euro.


